
 

 

ABRAHAMS POST 

INFOBLATT DER FREUNDE ABRAHAMS E. V.        FRÜHJAHR/SOMMER 2022 
 

 

Editorial 
 

Meinung und Wahrheit – und die Religionen 
Dass die Religionen vieles gemeinsam haben, gehört zu den Grundwahrheiten der 
Freunde Abrahams. (In manchem unterscheiden sie sich auch – das begründet den 
Reichtum ihrer Diversität und macht sie für uns interessant, ist aber gerade nicht das 
Thema.) Gemeinsam befürworten die Religionen zweifellos ein Leben im Einklang mit 
der Schöpfung, das heißt achtsamen Umgang mit der Natur, mit den Ressourcen, mit 
den Tieren und Pflanzen, mit uns selbst, unserem Körper und unserer Seele. Sie 
befürworten auch, was Menschen zum gegenseitigen Nutzen und Segen schaffen und 
bewirken. Gemeinsam verurteilen sie das Streben einzelner nach Geld und Macht 
auf Kosten anderer. 

Wir sollten nicht das Streben nach gerechten und gesunden Lebensbedingungen und 
das Gute, das die Errungenschaften der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
hervorgebracht haben, gegeneinander ausspielen. Sondern bei beidem den Miss-
brauch um des Kommerz' willen einerseits und um vernunftfeindlicher Meinungs- und 
Denkverirrungen willen andererseits bekämpfen. Nicht, weil wir Naturheilkunde 
befürworten, die moderne Medizin als solche verteufeln – genauso wenig wie um-
gekehrt! Die Coronakrise kann, sollte, ja muss ein Weckruf werden, damit wir uns 
auf Nachhaltigkeit besinnen, den Klimaschutz noch viel entschlossener angehen und 
uns dabei auf das, was Wissenschaft kann und zum Guten leistet, stützen. Mit 
anderen Worten konkret und akut: Gesundheit und Immunsystem auf natürliche 
Weise stärken und uns natürlich impfen lassen – nicht entweder oder. 

Die Religionen haben gemeinsam, dass die Gefährdung von unschuldigem Leben 
zum Schlimmsten gehört, wessen sich Menschen schuldig machen können. Wir alle 
können beitragen, was nötig ist, um Corona weltweit zu besiegen und um eine 
gerechtere Welt des Miteinanders zu verwirklichen! 

 

 

Stefan J. Wimmer 
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FREUNDE ABRAHAMS E. V. 
Die Gesellschaft für religionsgeschichtliche Forschung und interreligiösen Dialog hat sich 
zur Aufgabe gesetzt, die interreligiöse Verständigung, insbesondere zwischen den großen 
monotheistischen Religionen des Judentums, des Christentums und des Islam, auf wissen-
schaftlicher Basis zu fördern. 
Unser Emblem  bildet einen aus Palästina stammenden, bronzezeitlichen Skarabäus (2. Jt. 

v. Chr.) ab, der aus dem Alten Ägypten entlehnte Schöpfungssymbole 
trägt, wie den Käfer, der die Sonne vor sich her rollt, die Lotospflanzen 
sowie zwei Schutzschlangen. Es soll die Überzeugung bekunden, dass Gott 
als Schöpfer allen Lebens auch Garant lebendiger Begegnung ist. 

Kuratorium 
Delia Dornier-Schlörb, Dr. Johannes Friedrich, Landesbischof i. R. und Dorothea Friedrich, 
Rabbinerin Prof. Dr. Dr. h. c. Eveline Goodman-Thau, Imam Benjamin Idriz, Archimandrit 
Peter Klitsch, Prof. Dr. Dr. h. c. Karl-Josef Kuschel (Vorsitzender) 
Blätter Abrahams 
In der Regel einmal jährlich erscheint unsere wissenschaftliche Zeitschrift „Blätter Abrahams 
– Beiträge zum interreligiösen Dialog“. Preis: 10 €, für Mitglieder je 1 Heft frei (weitere 
Ausgaben 5 €); bei Zusendung zzgl. 2 € Versandkosten. Digital abrufbar sind sie unter 
www.freunde-abrahams.de/blatter-abrahams. 
www.freunde-abrahams.de  E-Mail info@freunde-abrahams.de 
 www.facebook.com/FreundeAbrahams  www.twitter.com/FreundeAbrahams 
 www.instagram.com/FreundeAbrahams  
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CORONA und (noch) kein Ende 

Immer noch hoffen wir, dass wir endlich zur Normalität zurückkehren können. Den-
noch stehen leider alle Planungen noch weiter unter VORBEHALT. Bitte beachten 
Sie ggf. zeitnah Aktualisierungen auf unserer Website oder fragen Sie telefonisch 
nach: 089/15881260 (AB). Wir informieren kontinuierlich per Rundmail. 

Wenn Sie die Rundmails bisher nicht erhalten, aber in den Verteiler aufgenommen 
werden möchten, brauchen wir nach den geltenden Datenschutzbestimmungen Ihre 
aktive Zustimmung, indem Sie zum Beispiel folgenden Wortlaut an info@freunde-
abrahams.de senden: „Ich möchte die Rundmails der Freunde Abrahams erhalten.“ 

Zukünftig informieren wir auch über die sozialen Medien – lesen Sie dazu den Aufruf 
auf Seite 17! 

Für Veranstaltungen anderer Träger, die in diesem Heft angekündigt werden, 
informieren Sie sich bitte ggf. beim jeweiligen Veranstalter. 

Bitte beachten Sie die jeweiligen Vorgaben zur Anmeldung hier im Heft sowie die 
zum jeweiligen Veranstaltungszeitpunkt gültigen Corona-Bestimmungen, die Sie den 
Medien entnehmen können. 

Falls noch nicht geschehen, lassen Sie sich bitte vollständig impfen, und bleiben Sie 
gesund an Leib und Seele! 
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VERANSTALTUNGSKALENDER 
FRÜHJAHR 
SO M M ER  
2022 

Veranstaltungen der Freunde Abrahams e. V.  
 

Mitgliederversammlung 2022 

Die 20. Ordentliche Mitgliederversammlung war geplant für den 15.3.2022, wird 
aber aufgrund der bei Redaktionsschluss noch zu erwartenden Corona-Einschrän-
kungen verlegt auf: 

Dienstag, 17. Mai 2022 um 19:00 Uhr 
im Haus der Kulturinstitute (Katharina-von-Bora-Str. 10), Großer Hörsaal. 

An die Mitglieder ergeht ein Einladungsschreiben per Post. Turnusgemäß finden 
Vorstandswahlen statt, wir hoffen auf Ihr reges Interesse. 

 

Ursprung des Betens 

Unter diesem Titel wollten wir schon im Winter beginnen, Gebetstexte aus unter-
schiedlichen Traditionen vorzustellen und mit Ihnen dazu ins Gespräch zu kommen.  

Jetzt haben wir einen neuen Termin für 

Die Schöpfung in poetischer Vorstellung 

mit Frater Gregor Baumhof OSB 

Mittwoch, 30. März 2022, 19:00 Uhr 
Haus der Kulturen und Religionen München – voraussichtlich zusätzlich online! 
Nazarethkirche München-Bogenhausen, Barbarossastr. 3 
Teilnahmegebühr 7 € 

Beten ist nicht nur Nachsprechen, die Worte und Gedanken der Gebete wollen 
etwas von uns und in uns aufgreifen. Lassen Sie sich darauf ein, alten Worten neu 
zuzuhören! 

Frater Gregor Baumhof, Benediktinermönch und Leiter des Hauses für Gregorianik 
in München wird mit Gebetsbeispielen aus verschiedenen Zeiten durch diesen 
Abend führen. Er wird versuchen, der Einheit von theologischer Denkkraft und 
ästhetischem Feingefühl als Sprachschule nachzuspüren. 

Er baut seine Gedanken auf Genesis 1, den Psalmen 103 und 104, dem Hymnus 
„Lucis Creator“ sowie dem Wessobrunner Gebet auf.  
Zum Haus der Gregorianik München: www.gregorianik.org 

Anmeldung unter info@freunde-abrahams.de oder Tel. 089/ 15881260 (AB). 

In Kooperation mit dem Haus der Kulturen und Religionen. 

Reihe  
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Religiöse Identitäten – 
Eine postkolonial inspirierte Spurensuche 

Vortrag von Mag.a Dr.in Sigrid Rettenbacher (Universität Innsbruck) 

Donnerstag, 7. April 2022, 19:00 Uhr 
Evangelische Stadtakademie, Herzog-Wilhelm-Str. 24 in München oder  
per Livestream 
Teilnahmegebühr 9 € 

Bei der Frage nach religiöser Pluralität wird aus europäischer Sicht meist eine 
westlich-christliche Perspektive vorausgesetzt. Andere Traditionen stehen als eher 
„exotisch“ gegenüber. Mit Hilfe postkolonialer Theorien begibt sich der Vortrag auf 
Spurensuche mit vielleicht unerwartetem Ergebnis: Religiöse Identitäten stehen sich 
nicht als klar abgegrenzte Entitäten gegenüber, sondern weisen eine Vielzahl an 
Querverbindungen und Interrelationen auf. Die Bestimmung der eigenen religiösen 
Identität schließt immer die Definition des Anderen mit ein – und umgekehrt. 

In Kooperation mit der Evangelischen Stadtakademie München und der Stiftung 
Spiritualität und interreligiöser Dialog 

 

Im friedlichen Kurdistan 
Rückschau auf die Reise der Freunde Abrahams im Oktober 2021 
durch die Autonome Region Kurdistan im Irak 

Freitag, 13. Mai 2022, 18:30 bis ca.19:30 Uhr 

Haus der Kulturinstitute, Großer Hörsaal, 
Katharina-von-Bora-Str. 10 (nahe Königsplatz); Eintritt frei 

ab 20:00 Uhr: 

Kurdisches Restaurant Derya, Schillerstr. 34 (nahe Kreuzung Landwehrstraße) 

Ohne Schwierigkeiten, was sowohl die Corona-Situation als auch die Sicherheits-
lage vor Ort betrifft, konnten Freunde Abrahams im letzten Oktober die verschobene 
Reise nach Irakisch-Kurdistan durchführen. Wie versprochen, gibt es in der Tat viel 
zu erzählen aus der grandiosen Landschaft jenseits von Euphrat und Tigris – von 
modernen und alten Städten, von jüdischer und biblischer Vergangenheit, von spek-
takulären assyrischen Bauresten und Reliefs, vom lebendigen Hauptheiligtum der 
Jesiden, von den Tücken und Lücken moderner Politik und vieles andere mehr.  

Der Abend besteht aus einem informativen Austausch mit Bildern im „Haus der 
Kulturinstitute“ und einem anschließenden gemeinsamen Abendessen im irakisch-
kurdischen Restaurant Derya. 

Angesprochen sind alle Interessent*innen – die Mitgefahrenen und die, die gern mitge-
fahren wären oder die einfach etwas über diesen Teil Kurdistans erfahren möchten.  

Anmeldung erforderlich: info@freunde-abrahams.de oder Tel. 089/15881260 
(AB) – bitte geben Sie an, ob Sie auch am Essen teilnehmen möchten! 
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Führung auf dem Alten Israelitischen Friedhof in München 

Mit Ellen Presser, Israelitische Kultusgemeinde München & Obb. 

Donnerstag, 26. Mai 2022, 15:00 Uhr (bei starkem Regen: Sonntag, 29.5.2022) 
Thalkirchner Str. 240 (U3 o. Bus 54 bis Brudermühlstraße, zu Fuß Richtung Süden) 
Teilnahmegebühr 9 € 
Maximal 25 Personen; Kopfbedeckung für Herren und verheiratete Damen 
erforderlich. Es gilt FFP2-Maskenpflicht, gültige Corona-Regeln sind zu beachten. 

Hohe Mauern, alte Bäume, Grabsteine, die man mehr erahnt als sieht: der Alte 
Israelitische Friedhof in München, genutzt von 1816 bis 1907, zeugt von jüdischen 
Schicksalen. Lassen wir uns darüber erzählen. 

Anmeldung erforderlich: info@freunde-abrahams.de oder Tel. 089/15881260 (AB) 
 

Corso Leopold  

Nach zwei Jahren Pause soll das Straßenfestival „Corso Leopold“ am 28. und 29. 
Mai 2022 wieder stattfinden. Bei Redaktionsschluss laufen noch unverbindliche 
Planungen. Ob der Kreis der Religionen zustande kommt oder eventuell auf den 
„Herbst-Corso“ (10./11.9.2022) verschoben werden muss, stand daher noch nicht 
fest. Die „Freunde Abrahams“ wären jedenfalls wieder am „Platz der Religionen“, 
an der Kreuzung Leopold-/Franz-Joseph-Straße, mit dabei und sind dann für die 
Mithilfe von Mitgliedern sehr dankbar! 

Wie es ausgeht, wird den Medien zu entnehmen sein. Wir informieren per Rundmail. 
 

#Female Pleasure – ein Plädoyer für weibliche Selbstbestimmung 
in patriarchalen Strukturen 

Neuer Termin für diesen Film mit anschließendem Gespräch:  
Dienstag, 21. Juni 2022, 19:00 Uhr – 21:30 Uhr 

Haus der Kulturen und Religionen München 
Nazarethkirche München-Bogenhausen 
Barbarossastr. 3 (Bus/U-Bahn Böhmerwaldplatz), Teilnahme kostenfrei 

Regisseurin Barbara Miller führt in #Female Pleasure (2018) vor Augen, wie Dis-
kriminierung, Frauenhass und sexualisierte Gewalt überall auf der Welt zusammen-
hängen mit patriarchalen Strukturen, vermeintlich legitimiert durch heilige Schriften, 
ob jene von Christen, Juden, Muslimen, Buddhisten oder Hindus. Die Biografien von 
fünf Frauen aus fünf verschiedenen Kulturen zeigen den Kampf für eine 
selbstbestimmte weibliche Sexualität inmitten verkrusteter Strukturen. Wir laden ein zu 
einem Kinoabend mit anschließendem Gespräch. Es moderieren die Schüler*innen 
des P-Seminars „Resilienz“ der Q11 des Gisela-Gymnasiums München. 

Anmeldung erforderlich: info@freunde-abrahams.de oder Tel. 089/15881260 (AB) 
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Homosexualität und Genderidentität  
in den Abrahamischen Religionen 

Wie lassen sich vermeintlich eindeutige Textstellen aus der Hebräischen Bibel, dem 
Neuen Testament und dem Koran interpretieren? Welche Haltungen nahmen vor-
moderne Gesellschaften zur Homosexualität ein? Sind queere Menschen in jüdi-
schen, christlichen und islamischen Gemeinden willkommen? Diesen Fragen wid-
men sich die Referenten der dreiteiligen Vortragsreihe und laden zum Gedanken-
austausch ein. 

Ort jeweils Evangelische Stadtakademie München, Herzog-Wilhelm-Str. 24; alles 
auch online via Zoom – Anmeldung unter www.evstadtakademie.de 

Teilnahmegebühr jeweils 9,00 € 

In Kooperation mit der Evangelischen Stadtakademie und dem Münchner Lehrhaus 
der Religionen 
 

Verbietet die Bibel Homosexualität? 

mit Prof. em. Dr. Martin Ebner 

Dienstag, 28. Juni 2022, 19:00 Uhr 

Auf den ersten Blick ist Homosexualität für die Bibel ein No Go. Auf den zweiten 
Blick wird das aber anders: Wenn nämlich die Entstehungszeit, die damaligen kultu-
rellen Bedingungen und der argumentative Kontext berücksichtigt und von daher 
die spezifischen Zielsetzungen der Texte bestimmt werden, ergibt sich ein sehr viel 
differenziertes Bild, so dass die Texte nicht nur besser verstanden werden können, 
sondern sich auch für einen biblisch verantworteten Umgang mit Homosexualität 
Türen öffnen. Der Vortrag versucht diesen zweiten Blick – mit dem Schwerpunkt auf 
neutestamentlichen Texten. 

Der katholische Theologe und Priester Martin Ebner ist Professor Emeritus für 
Exegese des Neuen Testaments. Er lehrte an der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster und an der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. 
 

LGBT und Q: Was sagt das Judentum dazu? 

mit Rabbiner Steven Langnas 

Donnerstag, 7. Juli 2022, 19:00 Uhr 

Aus jüdischer Sicht wurden und werden die Aussagen der Quellen zu Homo-
sexualität und Genderidentität unterschiedlich interpretiert und gewertet. Das betrifft 
nicht nur die Hebräische Bibel, sondern auch den Talmud und die umfangreiche 
rabbinische Literatur, und es betrifft vor allem den Umgang damit heute. 

Schwer-
punkt  
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Rabbiner Steven Langnas, Initiator des Lehrhauses der Religionen in München und 
Lehrbeauftragter an der LMU, ordnet die Zugänge ein und verhilft zu einem ange-
messenen Verständnis. 
 

Ist Liebe haram? 
Sexuelle Identitäten bei Muslim*innen in Geschichte und Gegenwart 

mit Dr. Ali Ghandour 

Donnerstag, 14. Juli 2022, 19:00 Uhr 

Homosexualität und sexuelle Identitäten im Allgemeinen sind in vielen muslimischen 
Gemeinschaften ein umstrittenes und tabuisiertes Thema, und das, obwohl gleich-
geschlechtliche Liebe und Sexualität kein neues Phänomen sind. Historische Berichte 
und zahlreiche literarische Texte zeugen von einem vielschichtigen und zweideutigen 
Verhältnis der Muslim*innen zur Homosexualität im Laufe ihrer Geschichte. Welche 
Interpretationen der normativen Quellen gab es und welche werden heute vertreten? 
Warum gibt es einen Kontrast zwischen Vormoderne und Moderne? Mit diesen und 
anderen Fragen wird sich der Vortrag von Dr. Ali Ghandour befassen, um das 
Verhältnis der muslimischen Traditionen und Theologien zu diesem Thema zu 
beleuchten.  

Der muslimische Theologe Ali Ghandour ist Dozent und Wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Zentrum für Islamische Theologie (ZIT) an der Westfälischen Wilhelms-
Universität in Münster.  

 

Drei Bauten in Bayern 
Tagesausflug nach AUGSBURG 

Sonntag, 3. Juli 2022, 8:30 bis 18:30 Uhr 

Im Mittelpunkt unseres diesjährigen Tagesausflugs stehen drei Bauwerke: alle drei 
von religiöser Natur, aber unterschiedlicher Größe, zwei jüdisch und eines jesidisch, 
und jedes eine Besonderheit für sich. 

Ein einmaliges Denkmal jüdischen Lebens in Deutschland ist die 1914-17 erbaute 
Synagoge von Augsburg. Der prächtige Jugendstilbau hat die Verwüstungen der 
Nazibarbarei überstanden und beherbergt heute auch das Jüdische Kulturmuseum 
Augsburg-Schwaben. 

Wir besuchen die Synagoge mit Museum und fahren am Nachmittag in den ehema-
ligen Vorort Kriegshaber. Nachdem Juden aus der Reichsstadt Augsburg vertrieben 
waren, blühte dort eine jüdische Gemeinde und stellte zeitweise sogar die Mehrheit 
der Bevölkerung. Hier besuchen wir die kleine Synagoge aus dem 18. Jahrhundert, 
die – ganz anders als die große Stadtsynagoge – einen Eindruck vom schwäbischen 
Landjudentum vermittelt. 

Tages 
ausflug 
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Zum Abschluss sehen wir dann ein erst 2019 errichtetes und in ganz Bayern bisher 
noch einmaliges Bauwerk: das kleine Heiligtum der jesidischen Gemeinde, das sich 
auf dem Augsburger Nordfriedhof befindet. Zur jesidischen Religion beachten Sie 
bitte unseren Begegnungsnachmittag am 23. Juli (siehe unten), der sich auch im 
Anschluss an diesen Teil des Tagesausflugs sehr empfiehlt! 

Abfahrt: 8:30 Uhr (s. t.) am Prof.-Huber-Platz (vis-à-vis LMU-Hauptgebäude)  
Teilnahmekosten: 40 € (bei Stornierung ab 3.6. Stornokosten: 20 €). 

Es gelten die jeweils aktuellen Corona-Regeln (derzeit 2G+ und FFP2-Masken-
pflicht). Herren benötigen in den Synagogen eine Kopfbedeckung, größere Ruck-
säcke sind nicht erlaubt. 

Anmeldung unbedingt erforderlich per Telefon 089/1588 1260 (AB) oder E-Mail 
info@freunde-abrahams.de und Überweisung von 40 Euro auf unser Konto IBAN 
DE79 7019 0000 0000 3165 98 (bei Überbuchung erfolgt Absage und Rückerstat-
tung). 

Maximal 35 Teilnehmer*innen; bei weniger als 30 behalten wir uns vor, die Fahrt 
anders zu organisieren. Wir bitten um frühzeitige Anmeldung, damit wir ggf. 
umplanen können. 

Für evtl. kurzfristige Kontaktaufnahme vor dem oder am Ausflugstag erreichen Sie 
uns unter Tel. 0177/2098325 (Dr. Wimmer). 

 

„Jeder nach seiner Façon“ – religiöse Vielfalt in München 

Die bayerische Landeshauptstadt ist nicht nur römisch-katholisch, lutherisch-evan-
gelisch, sunnitisch-islamisch und orthodox-jüdisch. Wir möchten religiöse Gruppie-
rungen besuchen, die weniger im Vordergrund stehen, um Einblicke über den 
Mainstream hinaus zu gewinnen. Bisher waren wir zu Gast bei: Bahái-Gemeinde 
(2007), Buddh. Zentrum Shambala (2008), russ.-orth. Kloster Hl. Hiob (2009), 
koptische Kirche St. Mina (2010), buddhistisches Kloster Wat Thai (2011), griech.-
orth. Allerheiligenkirche (2012), ukrainisch-griechisch-katholische Kathedrale Maria 
Schutz (2012), Evangelisch reformierte Gemeinde (2013), Sikhs (2014), Ahmadiyya 
(2014), Mennoniten (2015), Assyrische Kirche des Ostens (2015), Quäker (2017), 
Universal Peace Federation (2019), Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage 
(2021). Wir setzen die Reihe fort mit: 

Jesiden in München 

Samstag, 23. Juli 2022, 19:00 Uhr, Nazarethkirche 

Die alte orientalische Religionsgemeinschaft der Jesiden oder Eziden (wie sich selbst 
bevorzugt nennen) wurde bei uns als Opfer eines schrecklichen Genozids durch die 
Terrorgruppe Da’esh (sog. „I.S.“) bekannt. Geflüchtete kamen auch nach München, 
haben aber bis heute hier keine eigenen Räumlichkeiten zur Verfügung. 

Reihe  
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Im Oktober 2021 konnte eine Gruppe der Freunde Abrahams im Norden des Irak 
das eindrucksvolle Hauptheiligtum Lalish (siehe S. 5) besuchen und war, während 
eines Feiertages, von der bunten Vielfalt des trubligen Lebens dort beeindruckt. 

Um mehr über die Religionsgemeinschaft zu erfahren und um auch persönliche 
Kontakte zu knüpfen, laden wir, die Freunde Abrahams, Mitglieder der Ezidischen 
Gemeinde zum Kennenlernen zu einem Abendessen im „Haus der Religionen und 
Kulturen“ (Nazarethkirche) ein. 

Bei unserem Tagesausflug nach Augsburg (Seite 8) wollen wir das bisher einzige 
jesidische Bauwerk in Bayern besuchen: ein den Mausoleen im Irak nachgebildeter 
kleiner Spitzturm auf dem Augsburger Nordfriedhof. 

Anmeldung unbedingt erforderlich bis 17.7.2022 
unter info@freunde-abrahams.de oder 089/1588 1260 (AB). 

 
 

HELVETIA ABRAHAMICA 

Bildungs- und Begegnungsreise durch die Schweiz, 4.–9. September 2022 

Nach entfernteren Zielen wollen wir Jüdisches, Islamisches 
und Religionsgeschichtliches aus dem Alten Orient nun 
gewissermaßen vor der Haustür aufsuchen. Wir besuchen 
unter anderem das legendäre Zürcher Lehrhaus (jetzt: Zür-
cher Institut für den interreligiösen Dialog) und das Haus der 
Religionen in Bern, jüdische Zufluchtsorte im Surbtal, eine 
außergewöhnliche Moschee und das moderne Museum für 
islamische Zivilisationen in La Chaux-de-Fonds, das Museum 
Bibel+Orient in Fribourg, die älteste Abtei Europas mit dem 
Grab des Heiligen Mauritius im Wallis, fahren über die Berge nach Schwyz, durch 
Liechtenstein und nach Hohenems im benachbarten Vorarlberg. So kennen Sie die 
Schweiz noch nicht!  

Wir hoffen mit dieser Reise auch Interessent*innen zu gewinnen, die an Flug- und 
Fernreisen nicht teilnehmen können oder möchten. Der Reisetermin wurde bewusst 
in die Schulferien gelegt.  

Die Ausschreibung mit Programm und Reisepreis ist in Vorbereitung und wird auf 
Anforderung an Interessent*innen versandt. Bitte signalisieren Sie Ihr Interesse jetzt 
schon an info@freunde-abrahams.de. 

 

  

Reise 
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Veranstaltungen unserer Kooperationspartner 
 

Interreligiöser Studientag:  
„Die Corona-Pandemie. Antwortversuche der Religionen“ 

Donnerstag, 19. Mai 2022, 16:00 bis 19:00 Uhr 
LMU, Hauptgebäude, Geschwister-Scholl-Platz 1, Raum M210 
Die Coronakrise stellt eine tiefe Erschütterung gewohnter Sicherheiten unserer 
Gesellschaft dar. Sie ist nicht nur eine Herausforderung für das gesundheits- und 
sozialpolitische Management, sondern ebenso für religiöse Solidaritätspotenziale. 
Warum war von den Religionen vergleichsweise wenig zu hören? Aus welchen 
Gründen sind sie überproportional im Kontext neuer Verschwörungsmythen prä-
sent? Welche Ressourcen und Narrative bieten sie zur Deutung und Bewältigung der 
Krise? Wie können sie angemessen zu Zuversicht und Angstüberwindung sowie zu 
verantworteter Freiheit und einer würdigen Begleitung der Sterbenden beitragen? 
Wie unterscheiden sie sich dabei und wie können sie sich wechselseitig ergänzen 
und miteinander kooperieren? Dies wollen wir an dem Studiennachmittag gemein-
sam diskutieren. 
Die Veranstaltung findet in Kooperation zwischen den Lehrstühlen für Kirchenrecht, 
Fundamentaltheologie, Moraltheologie, Sozialethik und Philosophie der Antike und 
des Mittelalters der Kath.-Theol. Fakultät der LMU, der Eugen-Biser-Stiftung, den 
Freunden Abrahams sowie dem Haus der Kulturen und Religionen München statt. 
Rückfragen und Anmeldung unter soz.ethik@kaththeol.uni-muenchen.de. 

 

Der Aufbruch zum Anderen. Islamische Spiritualität und interreligiöser Dialog 

Vortrag von Prof. Dr. Ahmad Milad Karimi 
Dienstag, 3. Mai 2022, 19.30 Uhr 
Gemeindehaus der Christuskirche, Dom-Pedro-Platz 5 in München; Eintritt frei 
Der Islam ist eine dialogische Religion mit einer reichen spirituellen Tradition. Worin 
besteht aber diese geistige Tradition, die Mystik des Islams? Und wie lässt sich der 
Wahrheitsanspruch dieser Religion in einem dialogischen Zusammenhang denken, 
bei dem es nicht um Rechthaberei und Exklusion geht, sondern um die Idee einer 
gegenseitigen Befruchtung und gegenseitigem Respekt? Kann die Spiritualität den 
Weg zum Anderen, zum Herzen des Anderen öffnen? Im Vortrag werden diese und 
weitere Fragen aufgenommen, analytisch und dialogisch diskutiert. 
Veranstaltung der Christuskirche und der Pfarrei St. Theresia in Kooperation mit dem 
Fachbereich Dialog der Religionen im Erzbischöflichen Ordinariat, pax christi 
München, der Evangelischen Stadtakademie München, der Pfarrei St. Laurentius, der 
Pfarrei Herz Jesu, der Pfarrei St. Benno, den Freunden Abrahams, dem Evangelischen 
Bildungswerk München e.V. und dem Münchner Bildungswerk e.V.  
http://evnn.de/mystik-spiritualitaet-interreligioeserdialog  
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Nymphenburger Gespräche 
Nymphenburger Gespräche mit neuem Team  

Seit 2007 finden im Rahmen der NYMPHENBURGER GESPRÄCHE 
unter der Schirmherrschaft S.K.H. Herzog Franz von Bayern Veranstaltungen zum 
interkulturellen und interreligiösen Dialog statt. 
Das Organisationsteam wurde in den letzten Monaten erweitert: Pfrin. Dr. Barbara 
Hepp vertritt nach dem Ausscheiden von Pfrin. Jutta Höcht-Stöhr die Evangelische 
Stadtakademie. Neu hinzu kamen Anfang 2022 Dr. Robert Mucha, Leiter des Pro-
grammbereichs Philosophie & Religionen der MVHS, und Dr. Andreas Renz, Leiter 
des Fachbereichs Dialog der Religionen des Erzbischöflichen Ordinariats. 
Weiterhin mit dabei sind Ralph Deja (Pax Christi), Mehmed Celik, Bayram Türksezer 
und Mehmet Pekince (IDIZEM) und Prof. Stefan Jakob Wimmer (Freunde Abrahams). 

Aktuell ist geplant, die für vergangenen November angekündigte Veranstaltung, 
die nicht stattfinden konnte, nachzuholen: 
 

Verschwörungsmythen  
Woher sie kommen, was sie anrichten, wie wir ihnen begegnen 

Vortrag von Dr. Michael Blume, Beauftragter der Landesregierung von Baden-
Württemberg gegen Antisemitismus  

Montag, 30. Mai 2022, 19:00 Uhr  
Der Veranstaltungsort stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest. Bitte achten Sie 
auf Ankündigungen in den Medien. Wir informieren per Rundmail.   
Teilnahmegebühr: 9 €  

Das Internet und die Sozialen Medien bieten eine große Plattform für geraunte 
Spekulationen, von denen keine zu abstrus ist, um nicht millionenfach geteilt zu 
werden. Selbst hochgelehrte Menschen halten wilde Wahngebilde für gesicherte 
Erkenntnisse. Und viele müssen erleben, wie Menschen, die ihnen nahestehen, in eine 
Fantasiewelt voller Angst abdriften. 
Michael Blume analysiert kulturgeschichtliche und psychologische Hintergründe, 
warum es solche Mythen gibt und wie sie „funktionieren“. So zeigt er auch die 
Schwachstellen von Verschwörungsbewegungen auf. Vor dem Hintergrund seiner 
Erfahrungen aus ungezählten Begegnungen gibt er Ratschläge, wie man kühlen Kopf 
bewahren und mit Verschwörungsgläubigen umgehen kann.  
Dr. Michael Blume ist Religions- und Politikwissenschaftler und Beauftragter gegen 
Antisemitismus in Baden-Württemberg. Der evangelische Christ ist mit einer Muslimin 
verheiratet und leitete bis Juni 2020 das Referat „Nichtchristliche Religionen, Werte, 
Minderheiten und Projekte Nordirak“ im Staatsministerium Baden-Württemberg. 
Anmeldung NUR über die Evangelische Stadtakademie: info@evstadtakademie.de 
oder Tel. 089/5490270 
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Münchner Lehrhaus der Religionen 
Auf Initiative von Rabbiner Steven Langnas, der von 1998 bis 2011 
Gemeinderabbiner der IKG war, stellen Referent*innen jüdische, christ-
liche und islamische Quellentexte vor und diskutieren mit den Teilneh-
menden. Damit spezialisiert sich das Lehrhaus auf ein für München neues Format 
des gemeinsamen Lernens. Als Freunde Abrahams unterstützen wir das Angebot und 
freuen uns über gemeinsame Interessent*innen.  

Neben Rabbiner Langnas gehören Ralph Deja, Marion Haass-Pennings, Julius 
Kiendl, Barbara Kittelberger, Dr. Norbert Reck, Gönül Yerli und Prof. Stefan Jakob 
Wimmer dem Organisationsteam an. Das Lehrhaus arbeitet unabhängig von kirch-
lichen und anderen institutionellen Strukturen auf Spendenbasis. Es gehört – wie die 
Freunde Abrahams – dem neu gegründeten „Haus der Kulturen und Religionen in 
München“ an und kooperiert mit anderen Veranstaltern.  

Für das Sommersemester informieren Sie sich bitte aktuell über   
www.muenchner-lehrhaus.de.  

Über diese Website lassen sich auch die Vorträge der letzten Semester zum Thema 
„Sprache und Religion“, die online gehalten werden mussten, weiterhin aufrufen.  
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Veranstaltungen anderer Träger 
 

Falls Sie einen Ausflug nach Wien planen sollten: 

Ben-Anat und seine Freunde 
Ein ägyptisches Ostrakon aus Lachish/Israel 

Vortrag von Prof. Dr. Stefan Jakob Wimmer 

Mittwoch, 11. Mai 2022, 16:30 Uhr 
Österreichische Akademie der Wissenschaften, Hollandstr. 11-13, 1020 Wien 

Die ägyptische Provinzverwaltung im Kanaan der Spätbronzezeit hat besonders im 
13. Jahrhundert vC administrative Texte in hieratischer Schrift hinterlassen. Der Fund 
einer beschrifteten Tonscherbe aus Lachish durch die Austrian-Israeli Renewed 
Excavations mit einheimischen und ägyptischen Personennamen, die schon ins späte 
15. oder frühe 14. Jahrhundert datiert wird, wirft Fragen nach der frühen Einfluss-
nahme Ägyptens auf die Schriftlichkeitskultur in Südkanaan auf. Damit verknüpft ist 
der Prozess der Herausbildung der Alphabetschrift, und Lachish erweist sich hier als 
einer der derzeit spannendsten Fundorte der Levante.  

Der Vortrag ist in Präsenz geplant, wird möglicherweise zusätzlich gestreamt. 
Anmeldemodalitäten bei der ÖAW: www.oeaw.ac.at  
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BERICHTE  –  NOTIZEN  –  TIPPS 
Berichte von Veranstaltungen 

Gott ist schön – und sogar der Karmelitersaal kann schön sein 
Judentum, Christentum und Islam begegnen sich in der Kunst der 
Kalligraphie von Shahid Alam  
von Stefan Jakob Wimmer 

So schön war dieser Saal noch nie – diesen Eindruck haben viele geteilt, die 
zwischen 10. Oktober und 5. November 2021 die Ausstellung mit Kalligraphien des 
Künstlers Shahid Alam im Karmelitersaal am Promenadeplatz besucht haben. Der 
säkularisierte und baulich stark veränderte ehemalige Kirchenraum erhielt für ein 
paar Wochen etwas von seiner Sakralität zurück – wenn auch auf ganz andere 
Weise, als man es mit einer katholischen Klosterkirche verbinden würde. Wer ihn 
betrat, fand sich von orientalisch geprägter Ästhetik umgeben, die ganz unwillkürlich 
die Assoziation „islamisch“ weckt und nährt. Das hatte durchaus seine Stimmigkeit, 
denn für Shahid Alam, der 1952 in Pakistan geboren wurde und seit 1973 in 
Deutschland lebt, ist – ganz in der Tradition des Islams, in der er verwurzelt ist – die 
arabische Schrift das Medium seiner Kunst. Die Texte, die zu bestaunen waren, 
waren aber nicht nur dem Koran, sondern auch dem Alten und dem Neuen Testa-
ment und anderen Quellen entnommen. So standen zentral in der Blickachse drei 
große, rote Tafeln, die nebeneinander das jüdische Hauptgebet Schma-Israel, Verse 
aus der Licht-Sure des Korans und den Beginn des Johannesevangeliums in den 
Mittelpunkt rückten. Der Titel dieser Arbeit: „Kinder Abrahams“. Worte von Mysti-
kern wie Rumi und Ibn Arabi, von Dichtern wie Rilke und Hölderlin, natürlich Goethe 
und sogar Luthers „Hier stehe ich und kann nicht anders!“ waren eindrucksvoll als 
arabische Schrift-Bilder umgesetzt. (Siehe auch „Texte zum Nachdenken“ auf S. 31) 

Dazu boten die Organisatoren ein Begleitprogramm auf, mit kalligraphischen Live-
Inszenierungen und Workshops durch den Künstler, mit bewegter und bewegender 
Musik und einer Buchvorstellung von Karl-Josef Kuschels „Goethe und der Islam“, 
das mit Kalligraphien illustriert ist, die in der Ausstellung zu sehen waren.  

Zu danken ist Friedrich Bernack von der Domberg-Akademie Freising (inzwischen im 
Ruhestand) für den ersten Anstoß, Andreas Renz vom Fachbereich Dialog der Reli-
gionen des Erzbischöflichen Ordinariats für die maßgebliche Organisationsarbeit, 
Missio für großzügige Finanzierung, dem Münchner Forum für Islam und vielen frei-
willigen Helfern, auch von den Freunden Abrahams, die ebenfalls Kooperationspart-
ner waren. Zu wünschen bleibt, dass wir Shahid Alam bald wieder in München 
erleben dürfen. 
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Utopie Ur 
von Brigitte Hutt zum Vortrag „Wie lebte es sich in Ur im 19. Jh. vor Christus?“ am 18.11.2021  

Stellen Sie sich einmal eine Gesellschaft vor, in der Mann und Frau partnerschaftlich 
ihren Geschäften nachgehen, in Verwaltung, Handel und Landwirtschaft, beide 
hochgebildet, bewandert in Literatur und den Wissenschaften, in der die Kinder eine 
gute Schulbildung in kleinen Klassengruppen genießen, in der Hygienestandards 
herrschen, die es ermöglichen, dass die Menschen bei bester Gesundheit sehr alt 
werden … – Utopie, meinen Sie? Für das nächste Jahrhundert? 

Im Gegenteil. So schilderte Prof. Dr. Adelheid Otto das Ur im Südirak, in dem sie 
bei mehreren Grabungen aktiv war, das Ur, das im Altertum direkt am Persischen 
Golf lag und eine blühende Stadtgesellschaft darstellte. Das Ur, auf das wir den 
Stammvater Abraham zurückführen. Heute ist da vor allem eine sandige Fläche zu 
sehen, die ihre Geschichte unter der Oberfläche bewahrt, gar nicht so tief, die mit 
Mauerresten die Stadt und mit einer Unmenge beschriebener Tontafeln das Leben 
ihrer Bewohner*innen der Nachwelt bewahren konnte. Einen Mondgott und eine 
Mondgöttin hatten sie, die Gestirne waren ihnen heilig, die gebildetsten Frauen (!) 
versahen den Tempeldienst – Wissenschaft und Religion schlossen sich nicht aus. 

Bereits seit den 1920er Jahren wurde und wird hier gegraben. Der Archäologe 
Leonard Woolley hat damals ein Areal freigelegt, das bis heute unter dem Namen 
Abraham’s House läuft. Dem hat der Papst im März 2021 einen Besuch abgestattet 
(siehe auch https://www.freunde-abrahams.de/wp-content/uploads/2021/03/Auf-
Abrahams-Spuren.pdf), und in dieser – oder besser: in einer solchen Gesellschaft 
können wir uns den Stammvater unserer Religionen vorstellen, gebildet und 
emanzipiert in jeder Hinsicht des Wortes. Bleibt die Frage, ob Abrahams (geistige) 
Nachkommen eines Tages eine solche Gesellschaft wieder errichten können? 

 

Dachauer Dialoge: Max Mannheimer 
Filmvorführung und Gespräch – Nachgedanken von Brigitte Hutt 

Im September 2016 starb Max Mannheimer, ein Jude, der wie kaum ein anderer 
seit Jahrzehnten jungen Menschen von seinen KZ-Erfahrungen erzählt hat. Ohne 
dieses Erzählen und ohne seine Malerei wäre er in Depressionen versunken nach all 
den Schrecken, die er erfahren hat. Das Erstaunliche an ihm: Seine Menschenliebe 
und sein Humor waren bis zuletzt ungebrochen, und so war er der personifizierte 
Brückenbauer. Ihn erlebten die Teilnehmenden an diesem Abend auf der Leinwand. 

Schwester Elija Boßler vom Karmelitenkloster Heilig Blut in der KZ-Gedenkstätte 
Dachau war lange Jahre mit ihm befreundet. Gespräche der beiden hat Regisseur 
Michael Bernstein im Jahr 2015, also in Max Mannheimers letztem Lebensjahr, 
aufgezeichnet, Gespräche verbunden durch kurze Filmszenen, die ihn, seine Dialog-
partnerin und diverse Blicke in KZ-Gelände, -Gebäude, -Zäune den Zuschauern 
nahebrachten. Ein Wechselbad aus Menschlichkeit, Liebe und Schrecken. Ein sehr 
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persönliches Zeugnis nicht nur des Verstorbenen, sondern auch der Ordens-
schwester, die zuweilen mit ihm regelrecht gestritten hat, beispielsweise über Verge-
bung und Wachhalten der Erinnerung. Das illustriert sie auch in dem Gespräch, das 
an diesem Abend auf den Film gefolgt ist. 

Max Mannheimer erzählt im Film unter anderem von seinen Zweifeln an Gott, die 
ihm kamen, als er im KZ neben einem Toten erwachte, aber auch von seiner 
Erkenntnis, dass man gerade dann, wenn man zweifelt, zugleich beten solle. Er 
betont, dass er sich in all den Jahren, die er nach der KZ-Zeit gelebt hat, „geschützt 
und gestützt“ gefühlt hat, und dass er gelernt hat, nach vorn zu schauen. Schwester 
Elija greift den Gedanken des Zweifels an Gott auf ihre Art auf: Sie prangert an, 
dass die Menschen Gott verantwortlich machen, wenn etwas Schlimmes passiert, 
aber ihn gern vergessen bei allem Guten, das ihnen begegnet. 

Beide, so möchte ich zusammenfassen, glauben auf ihre je eigene Art an einen 
allgegenwärtigen Beschützer, der über oder auch um uns ist, der uns aber nicht 
einschränkt. Wir sind nicht Gottes Marionetten, sondern Gottes Kinder, und wer 
Kinder hat, weiß, dass man sie ihren eigenen Weg gehen lassen muss, auch mit 
dem Unguten in ihnen (das immer da ist). Man kann Gott verlassen, man kann zu 
ihm zurückkehren. Nicht Gott macht sich schuldig, das sind wir Kinder selbst. Und, 
last but not least: Das ist unabhängig von jeder geprägten oder institutionalisierten 
Religion. Das hat dieser Film aufs Deutlichste bezeugt. 
 

NEU: Freunde Abrahams digital und sozial 
ein Aufruf von Brigitte Hutt 

In den letzten zwei Jahren haben wir es (noch) mehr als zuvor gespürt, wie sehr 
unsere Gesellschaft sich auf digitale Kommunikation stützt, und oft war und ist das 
in Zeiten von „Lockdown“ und Kontaktbeschränkungen ein Segen. Nicht nur das 
weltweite Netz und der E-Mail-Verkehr, auch die so genannten sozialen Medien sind 
aus unserer Welt nicht mehr wegzudenken. Zur Erinnerung: Als „social media“ 
werden die Internet-Plattformen bezeichnet, die wie virtuelle Marktplätze eingerichtet 
sind: Man betritt sie, ruft Nachrichten in die Runde und hofft, dass möglichst viele 
andere Plattformbenutzer*innen davon erreicht werden und reagieren. Unterstüt-
zend dabei ist das Konzept der „Freunde“ und „Follower“: Benutzer*innen, die die 
Informationskanäle anderer abonniert haben und somit über neue Inhalte in diesen 
Kanälen direkt informiert werden. Je mehr Follower, desto mehr Menschen kann ich 
oder können wir sehr schnell erreichen. 

Auch die Freunde Abrahams kommen an dieser Entwicklung nicht vorbei, denn 
eines unserer wichtigsten Ziele ist es, möglichst viele Menschen nicht nur zu interreli-
giösem Dialog einzuladen, sondern auch mit religionswissenschaftlichen Grund-
lagen vertraut zu machen, die so manchen – derzeit wieder heftig aufflammenden 
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– Verschwörungstheorien entgegensteuern können, indem sie Themen in die richtige 
Perspektive rücken. 

So haben wir nun beschlossen, im Jahr 2022 gute und lebendige Auftritte auf 
Facebook, Instagram und Twitter aufzubauen. Eine externe Expertin ist hinzuge-
zogen, die Auftritte sind eingerichtet. „Folgen“ Sie uns jetzt auf   
www.facebook.com/FreundeAbrahams 
www.twitter.com/FreundeAbrahams 
www.instagram.com/FreundeAbrahams 

Aber auch Ihre Mitwirkung kommt dabei ins Spiel: Gern wüssten wir, wer von Ihnen, 
unseren Leserinnen und Lesern, auf einem dieser Medien bereits unterwegs ist, damit 
wir uns miteinander vernetzen können! Mögen Sie uns bei unseren Bestrebungen, 
auch in der Social-Media-Welt anzukommen, unterstützen? Mögen Sie uns, wenn 
vorhanden, Ihre Social-Media-Adressen, Ihre Accounts mitteilen? 

Oder mögen Sie die auf uns zukommenden Kosten mit einer Spende unterstützen? 
Wir freuen uns über jeden Beitrag ebenso wie auf jede Zuschrift an info@freunde-
abrahams.de oder rundmail@freunde-abrahams.de. 

Und noch ein Wort zum Abschluss: Oft genug wird über das eher unsoziale 
Benutzen der sozialen Medien geschrieben, über Verbreitung fragwürdiger Informa-
tionen – das können wir nur ändern, indem wir selbst teilnehmen! 

 

Menschen in München 
Die MontagsMeditationen im Haus der Kulturen und Religionen 

Die Freunde Abrahams wirken im Vorstand des Hauses der Kulturen und Religionen 
mit. Gerne können Sie montags um 18:00 Uhr an einem halbstündigen spirituellen 
Angebot teilnehmen. Hier gestalten alternierend die beteiligten Religionsgemein-
schaften eine Meditation oder Andacht mit Impulsen zum Nachsinnen. 

Das Programm und den Link zu den „MontagsMeditationen“ finden Sie hier:  
https://hdkrm.org/veranstaltungen/montagsmeditation/ – sie werden teils online, 
teils hybrid angeboten. 

Der folgende Beitrag entstammt der Montagsmeditation vom 21.07.2021 im 
Münchner Forum für Islam. Es lohnt sich, auch beim Nachlesen zwischendurch zu 
pausieren, um den Gedanken Raum zu geben. 
 

Die Namen und Eigenschaften Gottes 
von Imam Belmin Mehić 

Gott offenbart uns im Koran, dass Seine Namen die schönsten Namen sind und lädt 
die Menschen dazu ein, Ihn mit diesen Namen anzubeten: „Und Gott hat die 
schönsten Namen, ruft Ihn damit an.“ (Sure 7:180) Gott berichtet uns von Seinen 
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Namen und Seinen Eigenschaften nicht nur, um sich mit diesen an Ihn zu wenden, 
sondern um den Menschen ein Vorbild für die Entwicklung ihrer Eigenschaften 
aufzuzeigen. Der Prophet Mohammed erläutert uns diesbezüglich: „Gott hat 99 
Namen, einhundert minus einen, und wer sie verinnerlicht, wird ins Paradies ein-
gehen.“ (überliefert von Bukhari und Muslim). Mit dieser Aussage verdeutlicht uns 
der Prophet, dass Gott 99 Namen hat und der Weg zum Paradies über die 
Verinnerlichung dieser Namen und Eigenschaften führt. Der Sinn dahinter ist, sich 
von ihnen inspirieren zu lassen. 

Einer der Namen Gottes ist Al Wadud, den wir als „Der Liebende“, „Der mit Seiner 
Liebe alles Umfassende“ übersetzen könnten. Bemerkenswerterweise wird genau 
diese Art der Liebe im Koran gleichfalls zwischen Mann und Frau erwähnt: „Und Er 
hat zwischen euch Liebe und Barmherzigkeit gesetzt.“ (30:21) Diese Form der Liebe 
wird – abgeleitet von Wadud – als Mawaddah bezeichnet. Dies impliziert, dass die 
Liebe, die dem Menschen von Gott gewährt wird, auch zwischen zwei Menschen 
herrschen soll. Genauso wie Gott Seine Liebe den Menschen zugutekommen lässt, 
ist der Mensch dazu aufgefordert, liebevoll seinen Mitmenschen zu begegnen: „Und 
tue Gutes, wie Allah dir Gutes getan hat.“ (Sure 28:77) 

Der zweite Name Gottes, der Menschen in ihrem Umgang miteinander inspirieren 
soll, ist Ar-Rahman – der Barmherzige. Daraus wird die Eigenschaft Rahmah – Barm-
herzigkeit abgeleitet. „Und Er hat zwischen euch Liebe und Barmherzigkeit gesetzt“ 
(30:21). Rahmah ist ein universeller Begriff in der islamischen Kultur, welcher von 
den Mitgliedern fast aller muslimischen Gesellschaften in gleicher Weise verstanden 
wird. Die gesamte Mission des Propheten Mohammed wird im Koran mit einem Satz 
zusammengefasst: „Und Wir haben dich nur als eine Barmherzigkeit für die Welten-
bewohner gesandt.“ (21:107). 

Aus diesem Grund ist es nicht verwunderlich, dass der Prophet in einer seiner Äuße-
rungen diese Eigenschaft als die Voraussetzung des Glaubens darstellt: „Ihr werdet 
nicht glauben, bis ihr zueinander barmherzig seid!“ Seine Gefährten entgegneten: 
„Gesandter Allahs, wir sind alle barmherzig.“ Er sagte: „Es ist nicht die Barmherzig-
keit eines von euch gegenüber einem Freund, sondern die Barmherzigkeit allen 
Menschen gegenüber!" (überliefert von Tabarani) 

Bemerkenswerterweise begrenzt er seine Aussage nicht auf das Verhalten der 
Muslime untereinander, vielmehr fordert er zu einer Haltung der Barmherzigkeit auf, 
die allen Menschen gilt. 

Barmherzigkeit als eine der Eigenschaften Gottes weist im menschlichen Kontext ein 
breites Spektrum auf: Barmherzig zu sein heißt beispielsweise die Bereitschaft, 
jemandem seine Missetaten dir gegenüber verzeihen zu können. An zahlreichen 
Stellen im Koran werden die Menschen dazu aufgefordert, Barmherzigkeit durch 
Vergebung zu erweisen: „Sie sollen verzeihen und nachlassen.“ Dem Gebot folgen 
die Fragen: „Liebt ihr es selbst nicht, dass Gott euch vergibt? Gott ist voller Verge-
bung und barmherzig.“ (24:22) 
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Barmherzig zu sein bedeutet, das Gute in den Menschen zu suchen, und sie, auch 
wenn sie Böses tun, nicht von der Gnade Gottes auszuschließen. Der Koran zitiert 
die Worte des Propheten Abraham, der Gott mit der Bitte anspricht: „Wer mir nun 
folgt, der gehört sicher zu mir; und wer mir nicht gehorcht – siehe, Du bist allver-
zeihend, barmherzig.“ (14:35) 

Ein anderer Seiner erhabenen Namen ist As-Sabur – der Geduldige, der trotz der 
Tatsache, dass Er allzu oft vergessen wird und die Menschen täglich Sünden bege-
hen, sie weder sofort bestraft noch ihre Versorgung wegnimmt, sondern ihnen die 
Zeit gibt, um den Weg zu Ihm zu finden.  

Allah ist Al-Ghafur und Al-Ghaffar zugleich: Der stets Vergebende und Verzeihende. 
Unabhängig davon, wie oft der Mensch sich reuevoll an Gott wendet, gibt Gott ihm 
immer wieder Zeit, umzukehren, seinen Zustand zu verbessern. Darüber hinaus ist 
mit diesen Namen eine weitere Bedeutung verbunden, nämlich Einer, der Fehler 
verbirgt, so dass die Missetaten eines Menschen in den Augen anderer Menschen 
nicht sichtbar werden. Diese beiden Eigenschaften, die Geduld und die Vergebung, 
bzw. das Verbergen der Fehler anderer, sind göttliche Eigenschaften, die der Koran 
in den zwischenmenschlichen Beziehungen besonders hervorhebt. Obwohl denjeni-
gen Vergeltung erlaubt wird, denen Unrecht getan wurde, empfiehlt der Koran: 
„Und wahrlich, wer geduldig ist und vergibt (oder das Schlechte ihm gegenüber 
verbirgt) – das ist gewiss eine Tugend der Entschlossenheit in allen Dingen.“ (42:43) 
Anders gesagt, sei geduldig in deinem Umgang mit deinen Mitmenschen und 
präsentiere ihre Missetaten nicht den Augen der Öffentlichkeit! 

Durch die Eigenschaften Liebe, Barmherzigkeit und Vergebung, die wir im Alltag 
praktisch umsetzen, lernen wir tatsächlich den Schöpfer kennen, der die Quelle 
dieser Werte darstellt. Aus diesem Grund haben frühere Gelehrte gesagt: „Wer sich 
selbst kennt, kennt seinen Herrn.“ 

Möge Gott uns mit Seinen Eigenschaften prägen!  

 

Hüterin der Erinnerungsarbeit – die neue Leiterin der Katholischen Seelsorge 
an der KZ-Gedenkstätte Dachau 
porträtiert von Eva Straub-Kölcze 

Seit Oktober 2021 ist Judith Einsiedel, Mitglied im Vorstand der Freunde Abrahams, 
Bischöfliche Beauftragte für KZ-Gedenkstättenarbeit. 

Das Anliegen der Versöhnungs- und Erinnerungsarbeit begegnete Judith Einsiedel 
in vielfacher Gestalt. Schon während des Studiums in Würzburg entdeckte sie die 
„Nagelkreuz“-Gemeinschaft. Auf dem Altar in Coventry steht das originale Nagel-
kreuz aus drei Zimmermannsnägeln, die die Balken des Deckengewölbes der von 
deutschen Bombern 1940 zerstörten Kathedrale zusammengehalten hatten. Wie in 
Würzburg steht es heute als Zeichen der Versöhnung an vielen Orten der Welt, wo 
sich Menschen die Aufgabe stellen, alte Gegensätze zu überbrücken und nach 
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neuen Wegen für eine gemeinsame Zukunft zu suchen.1 Genau diese Haltung prägt 
Judith Einsiedels Wirken bis heute. 

Ihr beruflicher Ausbildungsweg war zielstrebig und vielfältig zugleich: Auf das 
Studium des Gymnasiallehramts in Würzburg für die Fächerkombination Englisch/ 
Latein und das Referendariat am Wittelsbacher-Gymnasium München folgte das 
Studium der Katholischen Theologie an der LMU. Daran schloss sich eine mehr-
jährige Ausbildung zur Pastoralreferentin an. In dieser Funktion arbeitete Judith Ein-
siedel in verschiedenen Münchner Gemeinden von 2017 bis 2021. Ein Studien-
aufenthalt in Israel, der das interreligiöse Bewusstsein maßgeblich beeinflusste, 
sowie zwei Volontariate für die Aktion Sühnezeichen Friedensdienste verfeinerten 
und verstärkten ihr Profil als Anwältin für Friedensarbeit und Erinnerungskultur. 

Dieses Grundanliegen spiegelt sich auch in den zentralen Aufgabenbereichen der 
gegenwärtigen Einsatzstelle wider: Begleitung von Rundgängen über das Gelände 
der KZ-Gedenkstätte, Gestaltung und Koordination eines Erwachsenenbildungs-
programms in Kooperation mit anderen Dachauer Bildungsträgern sowie diverse 
seelsorgerische Tätigkeiten. Hier sieht Judith Einsiedel die Chance für Bezugspunkte 
zum interreligiösen Dialog, angefangen von multireligiösen Friedensgebeten bis hin 
zu Angeboten im Dachauer Bildungsprogramm, in denen die Themen der Freunde 
Abrahams in Zukunft hoffentlich verstärkt Platz finden können. Begegnungstreffen 
mit Jugendlichen verschiedener Religionen und Kulturen, Vorträge mit Überleben-
den von Verfolgung, Mord und Entwürdigung – in der Erinnerungsarbeit begegnen 
sich Vergangenheit und Zukunft. Im Dialog der Generationen ereignen sich somit 
Erinnerung und Neubesinnung auf die gemeinsamen gesellschaftlichen Werte, allen 
voran des Friedens und der Menschlichkeit. Das ist das Zentrum der Arbeit von 
Judith Einsiedel. 

 

Münchens Beauftragter für den interreligiösen Dialog 
Ein Interview mit Marian Offman  

2021 wurde die ehrenamtliche Stelle eines Beauftragten der 
Landeshauptstadt München für den interreligiösen Dialog 
geschaffen. Dem ehemaligen Stadtrat Marian Offman (2002-
2020; bis 2019 CSU, dann SPD) ist sie gewissermaßen auf den 
Leib geschnitten. Sein vielfältiges Engagement kam auch in der 
„Abrahams Post“ wiederholt zur Sprache. Zu einer Auftakt-
veranstaltung am 15. November 2021 im Rathaussaal war 
Prof. Dr. Wimmer für die Freunde Abrahams eingeladen, 

                                     
1 Der damalige Dompropst Richard Howard ließ die Worte „Vater vergib“ in die Chorwand der 
Ruine der Kathedrale von Coventry meißeln. Diese Worte bestimmen das Versöhnungsgebet von 
Coventry. Das Gebet wurde 1959 formuliert und wird seitdem an jedem Freitagmittag um 12 Uhr 
im Chorraum der Ruine der alten Kathedrale in Coventry und in vielen Nagelkreuzzentren auf der 
ganzen Welt gebetet. 
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zusammen mit Vertreter*innen des Stadtrats und der Stelle für interkulturelle Zusam-
menarbeit, mehrerer jüdischer, christlicher und muslimischer Gruppierungen, von 
Buddhisten, Baha’i, Jesiden, der Humanistischen Vereinigung und interreligiös 
ausgerichteter Institutionen. 

Das Interview führte Prof. Wimmer am 18.1.2022 per Telefon. Es wird hier redigiert 
und (leicht) gekürzt wiedergegeben. 

Herr Offman, wie kam es dazu, dass Sie Beauftragter für den interreligiösen Dialog 
wurden? 

Es war zunächst vorgesehen, dass ich die Position eines Antisemitismusbeauftragten 
einnehmen würde. Das hat sich aus verschiedenen Gründen nicht als der richtige 
Weg erwiesen. Und letztendlich ist ja die Funktion eines Antisemitismusbeauftragten, 
auch aus meiner ganz persönlichen Perspektive, der Versuch, ein Miteinander zu 
schaffen zwischen den Religionen und auch zwischen den Ethnien. Wenn man natür-
lich einmal absieht von der konkreten Auseinandersetzung mit antisemitischen 
Vorfällen und dergleichen. Was ich in den 18 Jahren meiner Stadtratstätigkeit schon 
häufig gemacht habe, war, für ein Miteinander der Religionen einzutreten, und zwar 
als Jude. Das wurde meines Wissens so in der Politik noch nie praktiziert. Vor allem 
ging es mir auch um ein Miteinander zwischen Menschen jüdischen und islamischen 
Glaubens. Ich glaube, dass das letztendlich das Kernthema ist. Und dann war es 
eigentlich naheliegend, dass man sagte, um das zu erreichen, könnte man diese 
Aufgabe weiter fassen, im Sinne eines Beauftragten für den interreligiösen Dialog. 
So hat sich das entwickelt. Und mir ist diese Aufgabe jetzt lieber als die Reduzierung 
auf die Auseinandersetzung mit dem Antisemitismus. 

Sie haben im vergangenen November Personen aus den Religionsgemeinschaften 
und interreligiösen Institutionen ins Rathaus eingeladen zu einem ersten Treffen. 
Planen Sie solche Zusammenkünfte häufiger einzuberufen? 

Wegen der Pandemielage ist es bisher bei dem ersten Treffen geblieben, ich will ja 
niemanden in gesundheitliche Gefährdung bringen. Aber ich könnte mir das drei- 
bis viermal im Jahr vorstellen: eine Einladung an Vertreterinnen und Vertreter der 
Religionen, die sich engagieren für das Miteinander. Das müssen nicht die Spitzen 
der Institutionen sein, sondern einfach Bürgerinnen und Bürger, die sich um ein 
Miteinander im religiösen Bereich, aber auch unter den Ethnien, bemühen und aktiv 
sind. Sie sollen ein Forum bekommen, in dem sie sich äußern können, wo sie 
Vorschläge unterbreiten können, wo man dieses Bestreben bündeln kann. Das ist 
meine Absicht. Die Erfahrung aus meiner langjährigen Stadtratstätigkeit ist, dass 
man Menschen, die etwas erreichen wollen, die für etwas brennen, die Leidenschaft 
entwickeln, dass man denen ein Forum geben muss, um ihre Arbeit fortzusetzen. 

Seit 2016 gibt es in München den Rat der Religionen. Welche Berührungen und 
Überschneidungen sehen Sie da mit Ihrer Funktion? 

Meine erste offizielle Handlung, nur etwa eine Woche nach meiner Benennung, war, 
dass ich zu dem interreligiösen Friedensgebet ging, das der Rat der Religionen am 
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St.-Jakobs-Platz veranstaltet hat. Bei der anschließenden Vollversammlung des Rates 
durfte ich mich dort vorstellen und ein paar Worte sagen zu dem, was ich vorhabe. 
Da war natürlich alles noch ziemlich frisch. Ich nannte meine Ziele, und das oberste 
Ziel für mich ist das Miteinander aller Religionen, und dass wir uns auf einen ge-
meinsamen Wertekanon einigen, den wir dann auch nach außen tragen. Und natür-
lich ist es so, wenn ich von der Landeshauptstadt beauftragt bin, dass es dann auch 
um den Kontakt in die Stadtgesellschaft, aber auch in die Verwaltung und in die 
Stadtpolitik hinein geht. Ich verfüge da ja nun über gute Kontakte, auch zum 
Oberbürgermeister und den Referent*innen. Das kann dann ja auch für die Religi-
onsgemeinschaften von Nutzen sein, wenn sie ein Sprachrohr in die Stadtverwaltung 
haben. Wobei ich da überhaupt keine Konkurrenzsituation sehe, sondern in allen 
Dingen auch hier nur ein Miteinander. 

Sie haben im Vorstand der IKG als Vizepräsident amtiert, waren lange Jahre in der 
CSU, sind jetzt in der SPD. Sie sind unter anderem auch Mitglied im Kuratorium des 
Münchner Forums für Islam. Empfinden Sie diese bemerkenswerte Breite manchmal 
als einen Spagat?  

Ich war Vizepräsident der Israelitischen Kultusgemeinde und dort dreißig Jahre im 
Vorstand, aber ich will in meiner Funktion jetzt unabhängig sein, auch etwa der 
Liberalen Jüdischen Gemeinde gegenüber. Als Beauftragter will ich keiner jüdischen 
Institution, so wenig wie einer Kirche oder Moschee, verpflichtet sein. 
Das ist überhaupt kein Spagat. Sehen Sie, vom Alten Testament, der Hebräischen 
Bibel, mit den 613 Geboten und Verboten, leiten sich Werte der Zivilisation und der 
Gesellschaften ab. Diese Werte finden sich in allen Religionen. Die finden sich im 
Islam. Und zum Neuen Testament gibt es Forschungen – das werden Sie besser 
wissen –, wonach es sich zu weiten Teilen vom Talmud ableitet. Also, es hängt alles 
ganz eng miteinander zusammen. 
Es gibt ja diesen großen Dissens zwischen Juden und Arabern, was Israel und den 
Nahen Osten betrifft. Dabei spüre ich aber immer mehr, gerade unter jungen Musli-
men, die hier in München geboren sind, dass sie eine größere Nähe zum Judentum 
als zum Christentum fühlen. Und zwar auch deshalb, weil sie auch eine Minorität in 
der christlichen Mehrheitsgesellschaft sind. Insofern ist es für mich nicht nur kein 
Spagat, sondern eine große Freude. 
Mir ist gesagt worden, dass meine Funktion nichts anderes sei als ein Lobbyist der 
Religionen. So verstehe ich das auch. Und zwar als ein Lobbyist der Religionen mit 
der Aufgabe, die Religionen in ihrer Verschiedenheit zusammenzuführen, also in 
versöhnter Verschiedenheit. 

Wie leider schon viel zu oft, häufen sich aktuell wieder antisemitische Vorfälle in 
München. An der Baustelle für das Seniorenheim der IKG in Bogenhausen gab es 
Schmierereien, vor wenigen Tagen erst wurden in Berg am Laim wüste Beschimpfun-
gen in die vereisten Scheiben eines Pkw geritzt. Bei den Aktionen von Corona-
Leugnern und Impfverweigerern kommt es sogar zu Vergleichen mit der NS-Zeit. 
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Antisemitismus ist immer ein Gift für die Gesamtgesellschaft, in der er auftritt. Wie 
gehen Sie damit um? 

Ich bin selbst in der Öffentlichkeit weder antisemitisch beschimpft noch bedroht 
worden. Allerdings trage ich keine Kippa und bin äußerlich kaum als Jude erkenn-
bar. Demonstriere ich allerdings gegen Neonazis oder gegen Islamfeinde, werde 
ich mit antisemitischen Stereotypen konfrontiert. So ruft ein Islamgegner in der Fuß-
gängerzone laut in das Mikrofon, nachdem er mich sieht, der Jude Marian Offman 
solle doch auf seiner Seite stehen, denn die Muslime wollten ihn doch – so stünde 
es im Koran – töten. Oder der ehemalige Neonazi-Stadtrat postet auf seiner Website 
ein Foto von mir, auf dem ich herzlich lache, und untertitelt es so: „Da wird dem 
Offman schon noch das Lachen vergehen, wenn er von unserem guten Wahlergeb-
nis erfahren wird.“ Da zitiert er den Streicher aus seiner berüchtigten Rede mit seiner 
Forderung nach Vernichtung des Judentums. Eine Todesdrohung des Neonazis? 
Was mich dabei besonders bedrückt: Die Gerichte lassen die Neonazis gewähren, 
und die Straftat der Volksverhetzung wird in den allerwenigsten Fällen anerkannt. 
Ob ein AfD-Politiker auf dem Marienplatz den Hitlergruß zeigt, ob einer seiner 
Kollegen den Holocaust relativiert, ob ein Neonazi in Anlehnung an eine Nazikari-
katur auf einem Flyer den „Volksverräter Offman“ mit einem Besen aus dem Stadtrat 
kehrt – für die Justiz ist das alles nicht justiziabel. Zunächst hatte eine mutige Rich-
terin am Amtsgericht wegen dieses Flyers den Neonazi wegen Beleidigung verurteilt. 
Das Urteil wurde letzte Woche aber vom Landgericht kassiert. Über Geschmack 
ließe sich streiten, und die Karikatur sei eher witzig, so meinte der Richter! Solange 
die Gerichte so lasch mit diesen Straftaten umgehen, soll sich niemand wundern, 
wenn die verbale Gewalt am Ende in Mord und Totschlag mündet. 
Dennoch. Ich persönlich lasse mich von Antisemitismus nicht kleinmachen. Und ich 
sehe mich auch nicht als Opfer des Antisemitismus. Und dann gibt es ja auch noch 
Antiziganismus und Islamophobie, und sogar Vorurteile gegen Menschen, die von 
Sozialhilfe leben. Und – man möchte es nicht glauben – manche Menschen haben 
sogar Vorurteile gegenüber Behinderten! Das sind alles oft dieselben, die auch 
Antisemiten sind. Das zeigt für mich, wes Geistes Kind sie sind. 
Sie wurden 1948 in München geboren, der Stadt, die sich kurz zuvor noch als 
„Hauptstadt der Bewegung“ gesehen hat. Seitdem hat München in vielerlei Hinsicht 
gewaltige Veränderungen vollzogen, die Sie größtenteils miterlebt haben. Sehen Sie 
München als Ihre Heimat? 

Ich bin der Stadt sehr dankbar. Ich habe die ersten fünf Jahre meines Lebens zwar 
nicht in München verbracht, sondern in Kanada. Und ich kann sagen, dass meine 
ersten dreißig, vierzig Lebensjahre zeitweise massiv vom Holocaust geprägt waren. 
Auch dann, wenn niemand drüber spricht, hat das Auswirkungen. Und es ist ein Teil 
der Persönlichkeit. Ich arbeite das gerade in einem Roman auf, mit autobiogra-
phischen Zügen, der demnächst erscheinen wird. 
In München habe ich fast mein ganzes Leben verbracht, war auf dem Gymnasium, 
habe an der Uni studiert, war lange im Stadtrat, wobei die jüdische Herkunft immer 
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eine maßgebliche Rolle gespielt hat. Wie in vielen anderen Bereichen meines Lebens 
auch. Ja, München ist meine Heimat, das will ich überhaupt nicht in Abrede stellen. 
Da sind so viele Orte, die eine wichtige Rolle im Leben gespielt haben. Die in den 
Erinnerungen präsent sind. Und wenn ich an etwas denke in meinem Leben, dann 
sehe ich vor mir den Ort, an dem ich war. Ich sehe den Marienplatz, oder ich sehe 
das Standesamt in der Mandlstraße (hier unterlief Herrn Offman ein sympathischer 
Versprecher: er sagte: „in der Mandelbaumstraße“; SJW). So ist man mit seiner 
Heimat stark verwoben. Das gilt auch für negative Dinge, die sieht man auch. Aber 
München ist meine Heimat. Keine Frage. 

Im vergangenen Jahr wurde eine Städtepartnerschaft zwischen München und 
Beerscheva begründet (siehe Abrahams Post 39, S. 25). Sind Sie involviert? 

Das hat ja nicht unmittelbar mit Interreligiosität zu tun. Meine Tochter ist mit einem 
Israeli verheiratet, der kennt Beerscheva sehr gut. Ich habe viele Verwandte in Israel. 
Israel ist für mich natürlich auch Heimat, wie München. Und der jüdische Staat ist 
für mich auch ein möglicher Zufluchtsort, wenn sich wiederholen sollte, was ich nicht 
hoffe und nicht glaube, was schon mal war. 

Danke, Herr Offman, alles Gute und viel Erfolg für Ihre neue Tätigkeit! 

ובהצלחה! כל טוב  

 
 
Blick über den Tellerrand 
Zur Verantwortung der Kirche 
Am 20. Januar 2022 wurde das Gutachten zum Umgang mit sexuellem Missbrauch im Erzbistum 
München und Freising veröffentlicht. Wir dürfen dazu mit freundlicher Genehmigung des Autors 
einen Kommentar des Publizisten Norbert Reck übernehmen, der am 22.1.2022 im Bayerischen 
Rundfunk als Beitrag zu „Bayern 2 zum Sonntag“ gesendet wurde. 

Am Donnerstag wurde das lang erwartete unabhängige Gutachten zum Umgang 
mit sexuellem Missbrauch im Erzbistum München-Freising veröffentlicht. Es zeigt, 
dass dort vielfach Missbrauchsverbrechen geschahen und kirchliche Amtsträger sie 
ignorierten oder nicht der Strafverfolgung meldeten. Nächste Woche wird das 
Erzbistum mit einer eigenen Pressekonferenz darauf reagieren. Man darf gespannt 
sein: Wird man wieder nur die sattsam bekannten Worthülsen von Betroffenheit und 
Mitgefühl mit den Opfern hören? Oder wird es zu echter Verantwortungsübernahme 
kommen? 

Wie das aussehen müsste und könnte, ist seit Jahrhunderten bekannt. Der große 
jüdische Philosoph des Mittelalters, Maimonides, hat anhand von biblischen und 
rabbinischen Aussagen ein Programm von drei Schritten entwickelt, wie wir mit 
unserer Schuld umgehen können. Und der heilige Thomas von Aquin, einer der 
bedeutendsten Lehrer der Kirche, hat das für die Kirche eins zu eins übernommen. 
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Danach geht es erstens um ehrliche Reue über das Vorgefallene, die contritio cordis, 
die „Zerknirschung des Herzens“, wie Thomas formulierte. Zweitens braucht es das 
öffentliche Eingeständnis der Taten, die confessio oris. Das heißt, man muss sich zu 
seinen Taten persönlich bekennen, man kann nicht bloß allgemein von Verantwor-
tung reden. Drittens schließlich müssen praktische Konsequenzen gezogen werden, 
eine satisfactio opere muss her, ein Ausgleich für die Schäden, die die Opfer erlitten 
haben. Rücktritte wären hier keineswegs das erste, auch nicht, die Opfer finanziell 
zu entschädigen. Vielmehr muss bleibende Verantwortung für das Wohlergehen der 
Opfer übernommen werden. Daran lässt Maimonides keinen Zweifel: Der reuige 
Täter ist für sein Opfer verantwortlich, nicht nur eben mal kurz, sondern bleibend. 
Und er muss dafür sorgen, dass das Geschehene sich nicht mehr wiederholen kann. 
Das ist der Weg der Buße. 

Man sieht: Hier wurde ganz konsequent von den Opfern her gedacht: um sie muss 
es gehen, um ihr Weiterleben, nach all dem, was ihnen angetan worden ist. Es geht 
nicht darum, den Tätern wieder eine Art Seelenfrieden zu verschaffen. Sie gewinnen 
ihren Frieden nur wieder, wenn sie sich wirklich um konkrete Veränderung und ein 
neues Verhältnis zu ihren Opfern bemühen. 

Ist das übertrieben streng? Wird da zu viel verlangt? Mir scheint, wir haben es bei 
diesem Dreischritt der Schuldbewältigung mit einer tiefen Einsicht in die Realität 
dieser Welt zu tun: Die Gewalt, die ein Täter in die Welt gebracht hat, sei es durch 
Handeln, Nichthandeln oder Komplizenschaft – diese Gewalt verschwindet nicht 
einfach mit ein paar Bitten um Entschuldigung. Auch nicht mit dem Tod des Täters. 
Die Wunden bleiben, die seelischen Traumata bleiben, die Ängste bleiben. Es muss 
etwas unternommen werden, damit Gerechtigkeit zum Zuge kommt, damit Heilung 
geschehen kann. Sonst ist es nur Blahblah. Und wenn die Täter nicht mehr da sind, 
dann sind die Nachfolgenden in der Verantwortung. 

Eigentlich ist das gültige katholische Lehre. Wie oft wurde sie wirklich beherzigt und 
umgesetzt? Ich weiß es nicht – die Abkürzung mittels einfacher Vergebungsbitten 
ohne konkrete Taten wurde sicher häufig genommen. Hier scheint die katholische 
Kirche irgendwann falsch abgebogen zu sein: als sie sich nicht mehr um die Ver-
letzten, Geschlagenen und Verachteten kümmern wollte, sondern um das Seelenheil 
der Sünder. 

An den Missbrauchsverbrechen zeigt sich, dass es dabei nicht mehr nur um das 
Versagen Einzelner geht, sondern auch darum, ob der Glaube des Jesus von 
Nazaret, dass Gott bei den Verletzten und Kleingemachten ist, – ob dieser Glaube 
in der katholischen Kirche noch eine Heimat hat. Nicht weniger als das steht auf 
dem Spiel, wenn das Erzbistum nächsten Donnerstag auf das Missbrauchsgutachten 
antworten wird.  
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Gute Nachrichten 

Alle Instanzen für die Meinungsfreiheit – gegen Antisemitismus  
von Stefan Jakob Wimmer 

Wir haben in der letzten „Abrahams Post“ (S. 28; wie schon mehrfach zuvor zu dem 
Vorgang) von einem Urteil des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofs, und zuvor des 
Verwaltungsgerichts München, berichtet, wonach der Stadtratsbeschluss von 2017 
zur sogenannten „BDS“-Kampagne, unter Bezugnahme auf die IHRA-Definition von 
Antisemitismus, die Meinungsfreiheit unzulässig einschränke. Dagegen legte die 
Landeshauptstadt Revision ein. Im Januar hat das Bundesverwaltungsgericht die 
Entscheidung der Vorinstanzen gegen die Stadt bestätigt. 

Damit wäre nun endlich der Weg frei, den Stadtratsbeschluss zu revidieren, der dem 
Missbrauch des Antisemitismusvorwurfs in unserer Stadt nun schon seit vier Jahren 
in verheerender Weise Vorschub leistet. Alle demokratischen Kräfte sind sich in 
München einig, dass der Kampf gegen Antisemitismus verstärkt und endlich effizient 
geführt werden muss. Um ihn auch vor dem Hintergrund des Nahostkonflikts auf 
kompetenter Grundlage glaubwürdig aufzubauen, könnte und sollte die Landes-
hauptstadt die „Jerusalemer Erklärung zum Antisemitismus“ (siehe „Abrahams Post“ 
39, S. 26f.) übernehmen. Das wäre dann wirklich eine gute Nachricht! 

 

Vereinte Nationen (fast) vereint gegen Leugnung der Schoah 

Am 80. Jahrestag der Wannsee-Konferenz nahm die Vollversammlung der Vereinten 
Nationen eine Resolution an, mit der die Leugnung und Trivialisierung der Schoah 
verurteilt und dazu aufgerufen wird, in allen Mitgliedsstaaten Bildungsprogramme 
zur Aufklärung über die Schoah zu fördern. Staaten und Betreiberfirmen von social 
media werden zur aktiven Bekämpfung von Antisemitismus und Holocaust-Leug-
nung aufgerufen. Die Resolution wurde von Israel und Deutschland gemeinsam 
eingebracht und ohne Abstimmung angenommen. Nur ein einziger Mitgliedsstaat, 
der Iran, distanzierte sich. 

Text der Resolution: https://undocs.org/en/A/76/L.30 

 

Unsere Liebe Frau von Arabien 
Neue katholische Kathedrale in Bahrain 

Im Königreich Bahrain, einer Inselgruppe zwischen Saudi-Arabien und Qatar mit 
etwa der Fläche von Hamburg (750 qkm) und der Einwohnerzahl von München (1,5 
Mio.), wurde am 10. Dezember 2021 eine katholische Kathedrale geweiht. Sie hat 
Platz für 2.300 Gläubige und gehört zum Apostolischen Vikariat von Nordarabien, 
das außer Bahrain auch Saudi-Arabien, Qatar und Kuweit umfasst. Dort leben 
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insgesamt rund 80.000 Katholiken, nahezu ausnahmslos Migranten aus Süd- und 
Ostasien, vor allem von den Philippinen. 

Den Baugrund hatte König Hamad bin Issa Al Khalifa gestiftet. Kronprinz Salman 
bin Hamad Al Khalifa, zugleich Premierminister des Landes, sprach dabei von der 
Verpflichtung, „Bahrain zu einem inspirierenden Modell bei der Förderung von Tole-
ranz und Offenheit“ zu machen. Seit Jahren schwelt allerdings ein Konflikt zwischen 
dem sunnitischen Herrscherhaus und der schiitischen Bevölkerungsmehrheit, und 
das politische System gilt als repressiv. 

(Quelle: Vatican News, 10.12.2021) 

 

Um Himmels Willen … 

Die Religionsgemeinschaften in München haben sich zu einer gemeinsamen 
Kampagne entschlossen: Auf den Bildschirmen in U-Bahnen und -Bahnhöfen rufen 
sie zum Impfen auf – hier ein Foto aus einer U-Bahn: 
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Buchtipps 

Benjamin Idriz 
Wie verstehen Sie den Koran, Herr Imam? 
Grundgedanken für einen Islam heute und hier  

Der erste Buchtitel von Imam Benjamin Idriz, Mitglied im Kuratorium und guter 
Freund der Freunde Abrahams, lautete „Grüß Gott, Herr Imam! Eine Religion ist 
angekommen“ (Diederichs Vlg. 2010) und ist inzwischen ein Klassiker. Es folgten 
Monographien zur Sunna („Zeig mir doch, was Mohammed Neues gebracht hat…“, 
Edition Avicenna 2018) und zur Stellung der Frau im Koran („Der Koran und die 
Frauen“, Gütersloher Verlagshaus 2019). In seinem neuesten Werk zeigt er glaub-
würdig und kompetent auf – als erster islamischer Theologe, Hafis und Imam in 
deutscher Sprache – wie Muslime und Nicht-Muslime den Koran richtig einordnen 
und verstehen können. Im Klappentext heißt es: „Eine inspirierend aufregende Sicht 
auf eine zu oft missverstandene Religion.“ 

Gütersloher Verlagshaus 2021, 256 Seiten, ISBN 978-3-579-07449-8, 20,00 € 

 

Islamische Gemeinde Penzberg 
Die Moschee – Die Menschen – Das Miteinander  

Text und Redaktion Stefan König  

2006 führte ein Tagesausflug der Freunde Abrahams nach Penzberg, zur damals 
neuen Moschee, zu Imam Benjamin Idriz und Vizedirektorin Gönül Yerli. Daraus 
sind bleibende Freundschaften entstanden und eine tiefe Verbundenheit, die in der 
„Abrahams Post“ immer wieder reflektiert wurde. 

Ein wunderschön gestalteter Band zum 30-jährigen Bestehen der Gemeinde 
berichtet nun vom deutschlandweit bespiellosen Wirken dieser Gemeinde und doku-
mentiert die Höhen und Tiefen ihrer Geschichte. Spannend und bewegend von der 
ersten bis zur letzten Seite! 

Gütersloher Verlagshaus 2021, 220 Seiten, ISBN 978-3-579-05484-1, 25,00 €  
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Neue Blätter Abrahams  

Mit Heft 21 (2021) unserer Zeitschrift BLÄTTER ABRAHAMS, das etwas verspätet Anfang 
März 2022 erscheint, verändern wir nach zwanzig Jahren den Aufbau der Hefte. Die 
Beiträge werden jetzt inhaltlich gruppiert angeordnet, wodurch das Spektrum der 
Interessensfelder der Freunde Abrahams verdeutlicht wird. Unter RELIGIONS-
GESCHICHTLICHES, JÜDISCHES, CHRISTLICHES, ISLAMISCHES und KOLLEKTIVES sind vierzehn 
Beiträge von Manfred Görg (†), Stefan Einsiedel, Georg Gafus, Anna Janzen, Karl-
Josef Kuschel, Peter Marinković, Nurten Öztürk, Andreas Renz, Stefan Jakob 
Wimmer und Gönül Yerli zu lesen. Ein Teil von ihnen dokumentiert Vorträge und 
Veranstaltungen der Freunde Abrahams aus dem letzten Jahr. Neu kommt unter der 
Sparte DAS KREATIVE ENDE ein Beitrag unseres langjährigen (Vorstands-)Mitglieds 
Brigitte Hutt dazu. Sie wird auch künftig jedes Heft mit einem kleinen literarischen 
Element anreichern. 

In Übereinstimmung mit der Bezeichnung der Freunde Abrahams als „Gesellschaft 
für religionsgeschichtliche Forschung und interreligiösen Dialog“ wird der Titelzusatz 
der Blätter Abrahams erweitert und lautet nun BEITRÄGE ZU RELIGIONSGESCHICHTLICHER 

FORSCHUNG UND INTERRELIGIÖSEM DIALOG. 

Auch das gewohnte Erscheinungsbild wird moderat erneuert. Nach der Geschäfts-
aufgabe von Knecht-Druck fanden wir in der Firma TRI-PUNKT Solutions einen 
neuen Partner zum Druck in der bewährten Weise, bei verändertem Einband. 

Alle bisher erschienen Hefte der „Blätter Abrahams – Beiträge zum interreligiösen 
Dialog“, sind open access, also kostenfrei, online über die Website der Freunde 
Abrahams (www.freunde-abrahams.de/blatter-abrahams) verfügbar. Ein Gesamt-
verzeichnis über alle bisherigen Beiträge sowie ein Autorenverzeichnis ist Heft 20 
(2020) angefügt. 

Wir wollen aber bewusst weiterhin auch an der gedruckten Ausgabe festhalten. 
Dabei sind wir auf Ihre Unterstützung angewiesen. Wir bitten, die Blätter Abrahams 
zielgerichtet durch Spenden zu unterstützen. Gerne werden Spender namentlich 
oder auf Wunsch anonym in der Zeitschrift genannt. 

Jedes gedruckte Heft ist einzeln zum Preis von 10,- € bzw. 5,- € (für Mitglieder) oder 
alle einundzwanzig Hefte zusammen für 160,- € bzw. 80,- € (für Mitglieder), zzgl. 
Versand, erhältlich. Mitglieder erhalten je 1 Exemplar nach Erscheinen gratis. In der 
Regel bitten wir hierzu um Abholung bei den Veranstaltungen. 
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Texte zum Nachdenken – Worte für die Seele 
Auf der letzten Seite wollen wir Ihnen Gedichte, Lieder oder kurze Texte zum 
Nachdenken und für die Seele mitgeben. Für Ihre Anregungen sind wir immer 
dankbar! – Das Gebet von Bischof Mussinghoff war als arabische Kalligraphie von 
Shahid Alam in der Ausstellung „Gott ist schön!“ zu sehen. 

 

 

Gott ist Gott 

 
Gott ist nicht katholisch. 

Gott ist nicht evangelisch. 

Gott ist nicht orthodox. 

Gott ist nicht einmal christlich. 

Gott ist nicht jüdisch. 

Gott ist nicht muslimisch. 

Gott ist nicht der Gott 

dieser oder jener Religion. 

Gott ist Gott. 

Gott ist Gott und 

der Vater aller Menschen. 

Gott will die Rettung aller Menschen. 

Gott sorgt sich um alle Menschen. 

Gott liebt alle Menschen. 

Gott ist Gott für alle. 

Er ist unser guter Vater. 

Wir alle sind seine Geschöpfe. 

Kinder dieser Erde.  

 
 

Bischof Heinrich Mussinghoff, Aachen 2003 
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